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Italieniſch e Auswanderer. 
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Die noͤrdlichen Itallener haben große Neigung zum 
Auswandern, beſonders die Bewohner der Umgebun⸗ 


en der Seen in Ober⸗Italien und der am Fuße der 


Alpen gelegenen Thaͤler. Unter ihnen, wie unter den 
Bewohnern der Apenninen, bemerkt man, daß jede 
Ortſchaft ſich einen beſonderen Gewerbszweig waͤhlt, 
und daß die benachbarten Ortſchaften ſich durchaus 
keinen Eingriff in denſelben erlauben, ſondern ſich 
ebenfalls wieder einem andern Zweige widmen. Seit 
vielen Menſchenaltern beſitzt ein beſtimmter Ort ge⸗ 
wiſſermaßen das Privilegium, Barometerhaͤndler in 
die Welt zu ſenden, waͤhrend ein anderer Gaſtwirthe 
5 1 ein dritter Steinmetze, ein vierter Stu⸗ 
enmaler und Anſtreicher, ein fünfter Maurer und 
Baumeiſter liefert u. f. f. Die verffändigften und 
zahlreichſten unter den wandernden Italienern find die 
Anwohner des großen und herrlichen Comer See's, 
der durch die Gewäſſer und die geſchmolzenen Schnee⸗ 
maſſen der umliegenden Alpen gefüllt wird. Er iſt 
faſt von allen Seiten von hohen und ſteilen Bergen 
umgeben, die einen maleriſchen Anblick gewähren, für 
die armen Bewohner aber fat gar keinen Ertrag ge⸗ 
ben. In den weniger trocknen Theilen der obern 
Region dieſer Berge findet man einige Weideplaͤtze 
und Holz, in der mittlern Region wachſen Kaſtanien⸗ 
waͤlder im Ueberfluß, in der untern Region endlich 
gedeiht der Weinſtock, der Maulbeerbaum, einige Oel⸗ 
baͤume und Huͤlſenfruͤchte. An einigen Orten wird 
Getreide gebaut, aber mit großer Muͤhe. Baͤrm, 
Wolfe, Dachſe, Murmelthiere u. ſ. w. haufen in 
dieſen Bergen, die, wie die Apenninen, häufigen Stür⸗ 
men ait nee find, welche manchmal an einem Tage 
die mit Unſaglicher jahrelanger Mühe für die Kaltur 
angelegten Fünftlichen Terraſſen zerſtoͤrten. Dieſes be⸗ 
ftändigen Kampfes mit der Natur ungeachtet, nimmt 
die Bevoͤlkerung dieſer Gegend jaͤhrlich zu, und die 


Anzahl der den See umgebenden Städte und Dörfer 
iſt bedeutend. Die Einwohner beſchaͤftigen ſich vor⸗ 
zuͤglich mit Anfertigung von Barometern, Thermome⸗ 


tern und andern den Naturwiſſenſchaften dienenden 


Inſtrumenten. Die einfachen Bergbewohner haben 
ſich zu allen Zeiten durch die Geſchicklichkeit hervorge⸗ 
than, alle phyſikaliſchen Inſtrumente gleich nach ihr 
rer Erfindung nachzumachen; ſie wandern mit den⸗ 
ſelben nicht nur nach den verſchiedenen italieniſchen 
Staaten, ſondern durch ganz Europa, und manche 
gehen damit fogar bis nach Amerika. Wie die Gips⸗ 
figurenhändler aus Lucca, haben die Barometerfabri⸗ 
kanten vom Comer See den Vortheil, die aͤußerſt 
einfachen Materialien zu ihrer Arbeit in den meiſten 
großen Staͤdten vorzufinden, die ſie beſuchen. Seit 
einigen Jahren haben ſich manche von ihnen in den 
civiliſirteſten Staaten von Europa niedergelaſſen, aber 
nur wenige in der Abſicht, Für immer im fremden 
Lande zu bleiben. Wie alle Bergbewohner, haben 
ſie eine unvertilgbare Anhaͤnglichkeit an ihr Geburts⸗ 
land, und ihr ganzes Streben beſchraͤnkt ſich darauf, 
fp viel zu erwerben, um einſt ins Vaterland zuruͤck⸗ 
kehren, ein Stuͤck Landes ankaufen und ſich ein Haus 
bauen zu koͤnnen. Da ihr Gewerbe einträglicher iſt, 
als das der Bewohner der Apenninen, die mit Affen 
und weißen Maͤuſen umberzichen, fo ſtrömen auch ber 
deutende Capitalien nach den Ufern des Comer See's. 
Dies wird man bald an dem Ausſehen der Haͤuſer, 
Gärten und angebauten Ländereien inne, welche von 
Wolhabenheit zeugen. Der groͤßte Theil dieſer Capi⸗ 
talien wied auf den Anbau des Landes verwendet. 


Wenn ſie ſich im fremden Lande ein Vermögen ers 
werben, fo laſſen fie den Sohn oder einen Verwand⸗ 


ten aus der Heimat) kommen, dem fie das Geſchaͤft 
übergeben; die in weniger entfernten Gegenden Anſaͤ⸗ 
ßigen kommen alle zwei Jahre nach Haufe, um den 
Winter bei den Ihrigen zuzubringen. Glaubwürdigen 
Berichten zufolge, trifft man im Fruͤhjahre und 


— 


Deutſchland. 


Sommer nur den zehnten Theil der männlichen Be⸗ 
volterung in den Gegenden an, wo das Auswandern 
Sitte iſt. Die kraͤftigen und arbeitſamen Frauen 
beſorgen in Abweſenheit der Männer deren Arbeit; 
fie bewirthſchaften die kleine Meierei, und pflegen 


mit ihren Kindern die Siegen und Schafheerden. 


Die Comasken leben im Auslande aͤußerſt mäßig 
und ſparſam. Wie die Luccheſen mit ihren wolfei⸗ 
len Gypsſiguren den Geſchmack für die bildende 
Kunſt verallgemeinert haben, ſo tragen die Comasken 
ibrerſeits dazu hei, nützliche phyſikaliſche Erfindungen 
durch den Verkauf ihrer Inſtrumeme zu verbreiten. 
Dafür machen fie aber auch ihre Heimath mit den 
Fabrikaten der fremden Laͤnder bekannt, in denen fie 
gelebt haben; denn der Comaske wird nie in fein 
Dorf zurückkehren, es ſey nun für immer oder blos 
zu einem Beſuch, ohne dergleichen mitzubringen. So 
find z. B. die engliſchen Maſirmeſſer und Scheeren, 
zum großen Vortheil für die Fabriken von Sheffield 
und Birmingham, am Comer See ſehr beliebt, und 
werden in großen Quantitäten dorthin gebracht. Eine 
andere Klaſſe wandernder Italiener liefert das Thal 
von Intelol, das einſam zwiſchen den Bergen liegt, 
die den Comer von dem Luganer See trennen, und 
etwa acht Stunden lang iſt. Die Bewohner deſſel⸗ 
ben find faſt alle Maurer und Architekten. Sie 
wandern — 5 der Lombardei, nach Venedig und bis 
nach Neapel hinunter. Selten wird man in ganz 
Italien einen Bau finden, wobei ' nicht einige dieſer 
fleißigen und geſchickten Arbeiter beſchaͤftigt waͤren. 
Manche gehen nach der Schweiz und ſogar nach 
So weit fie. auch von der Hejmath 
entfernt ſeyn moͤgen, ſo verzichten ſie doch ſelten da⸗ 
rauf, den Winter im heimathlichen Thal zuzubringen. 
Einige von ihnen beſchraͤnken ſich nicht auf die prak⸗ 
tiſche Ausuͤkung, ſondern erwerben ſich ſchaͤtzenswer⸗ 
the Kenntniſſe in den Wiſſenſchaften, namentlich in 
der Mathematik. Dieſe Leute, die zu Hauſe „gente 
nata.in aria fina““ genannt. werden, ſind in ganz 
Oberitalien durch ihren Verſtand, ihre Beharrlichkeit 
und ihr richtiges Urtheil bekannt. Auch findet man 
unter ihnen ausgezeichnete Advokaten. Eine dritte 
Klaſſe wohnt am Lago maggiore; in der Gegend um 
Locarno find faſt alle Einwohner Stubenmalerz naͤ⸗ 


her an den Alpen, bei Domo d'Oſſola und faſt am 


Fuße des Simplon, wohnen lauter Haͤuſeranſtreicher, 
die in der Lombardei und in Piemont nnter dem Na⸗ 
men sbianchini bekannt ſind. Sie wandern in Ita⸗ 
lien und der Schweiz umher, verlaſſen regelmaͤßig im 
Frühjahr ihre Heimath, und kehren mit dem Winter 
in dieſelbe zurück. \ 


Silvio Pellico's Gefangenſchaft. 
Silvio Pellico (geboren 1789 zu Saluzzo in Pie⸗ 


mont), einer der ausgezeichnetſten Dichter Italiens, | 
der Verfaſſer des Trauerſpie Francesca b Wü, 
der vertraute Freund Montes und ugo Foscolo’s, 
wurde im October 1820, wegen angeſchuldigter Iheilz 
nahme an den Umtrieben der Carbonaria, zu Mailand 
verhaftet, im Febtuar 4821 noch Venedig in die be⸗ 
rüchtigten Bleikammern abgefuͤhrt, und im Februar 
1822 zum Tode verurtheilt, welche Strafe aber der 
Kaifer in 15jaͤhrigen ſchweren Kerker auf der Feſtung 
Spielberg in Maͤhren verwandelte. Am 10. April 
1822 dort angekommen, wurde ihm am 31. Au 
1830, nach 10 jähriger Gefaugenſchaͤft, das kaiſerli 
Begnadigungsdecret verkuͤndiget. Die Erlebniſſe dies 
ſer zehn ſo ſchrecklichen Jahre erzählt er in feinen 
kürzlich erſchienenen Memoiren auf die einfachſte, ri 
rendſte und intereſſanteſte Weiſe, ohne alen Groh 
und mit jener Reſignation und Hingebung, mit wel⸗ 
cher das Vertrauen an eine tende Vorſehung 
den Menſchen auch in den unglücklichſten Lagen des 
Lebens aufrecht halt, und gegen Verzwei oh t. 
Wir theilen, als Auszug aus dem leſenswerthen 
Buche, vor Allem die Beſchreibung des Aktes mit, 
in, welchem dem Gefangenen das Urtheil zuerſt insge⸗ 
heim mitgetheilt wurde. (Der offentlichen Verleſung 
des Urtheils, welche bei allen zur Todesſtrafe oder zu 
ſchwerem Kerker von mindeſtens 10 Jahren Verur⸗ 
theilten erfolgt, „während, dieſe auf der Schandhüͤhne 
ſteben, gebt aer e, die geheime voran,) 
Am 21. Sebruar 1822 kam der Kerkermeiſter, mich 
abzuholen. Es war früh 10 1180 Er brachte mich 
in's Verhoͤrzimmer, und en inte fid). e 


— 


hier der Praͤſident, der Kriminalrichter und zwei Bei⸗ 


iger, die ſich aber jetzt erhoben. Der Praͤſident er: 
oͤffnete mir mit pieler Theilnahme, daß das Urthell 
angekommen ſey, der Ausſpruch ſchrecklich laute, aber 
vom Kaiſer ſchon gemildert worden wäre. Der Kri⸗ 
minalrichter las mir den Aus ſpruch vor: Zum Tode 
verurtheilt! — Dann theilt er mit das kaiſerliche 
Reſeript mit: Die Strafe iſt in funfzehnjaͤbrigen 
ſchweren Kerker auf der Feſtung Spielberg ver⸗ 
wandelt. Ich antwortete: „Gottes Wille geſchebe!“ 
‚Und, mein Streben war in der That 92 0 gerichtet, 
den ſchrecklichen Schlag mit frommem Sinne zu dul⸗ 
den, gegen keinen Menſchen einen boͤſen Gedanken zu 
außern und zu naͤhten. Der Praͤſident lobte meine 
Ruhe, und empfahl mir, ‚die immer zu behaupten; 
gzvon, ſolcher Erhebung allein“, ſagte er, „konne die 
‚Möglicykeit abhängen, in zwei oder drei Jabren noch 
‚größerer Gnade werth geachtet zu werden.““ (Statt 
‚siveier „oder, dreier, Jahre wurden es viel mehr!) „Es 
thut mir leid“, ch der Kriminalrichter, „Ihnen 
das Urtheil oͤffentlich ankuͤndigen zu muͤſſen; allen 
die Formalitaͤt iſt unerlaͤßlich.“ — „Immerhin!“ — 

„Von jetzt an geſtatten wir Ihnen den Umgang mit 

Ihrem Freunde!“ ſchloß er. Der Kerkermeiſter wurde 


gerufen; man übergab mich ihm mit dem Bemerken, 
daß ich zu Maroncelli gebracht werden ſollte. — Wir 
überlaffen die beiden Freunde der ſchmerzläch⸗ſußen 
Wonne des Wiederſehens, und erzählen die dffentliche 
Verleſung des Urtheils: Um 9 Uhr Vormittags wurde 
ich und Maroncelli in eine Gondel geſetzt, und man 
brachte uns in die Stadt. Wir landeten am Palaſte 
des Doge, und ſtiegen in die Gefaͤngniſſe hinauf. 
Hier führte man uns in eine Stube, wo einige Tage 
vorher Caporali geſeſſen hatte. Wohin man ihn ge⸗ 
bracht, weiß ich nicht. Neun oder zehn Gerichtsdie⸗ 
ner ſaßen, uns zu bewachen, da, und wir erwarteten, 
auf⸗ und abgehend, den Augenblick, wo man uns 
nach der Piazza hole. Wir mußten lange harren. 
Erſt zu Mittag erſchien der Krimivalrichter, uns zu 
melden, daß es jetzt fortgehen müffe. Der Arzt kam, 
und brachte uns ein Glaͤschen Pfeffermünzwaſſer. 
Wir nahmen es an, und dankten ihm nicht ſowol 
deshalb, als wegen des innigen Mitleides, das der 

ute Alte gegen uns aͤußerte. Es war Doktor Dos mo. 

etzt kam der Anführer: der Gerichtsdiener, und legte 
uns Handfeſſeln an. Wir folgten ihm, von den an⸗ 
dern Gerichtsdienern begleitet. Wir ſtiegen die praͤch⸗ 
tige Rieſentreppe hinab, und erinnerten uns des Doge 
Marino Faliero, der hier enthauptet wurde. Wir 
kamen in das große Portal, das aus dem Hofe des 
Palaſtes auf die Piazetta führt, und hier angekom⸗ 
men, wandten wir uns links nach der Lagune. Mit⸗ 
ten auf der Piazetta ſtand das Schaffot, das wir 
beſteigen mußten. Von der Rieſentreppe bis zu die⸗ 
ſem Schaffot doradirten zwei Reihen dͤſterreichiſcher 
Soldaten, und mitten durch dieſelben gingen wir. 
Als wir ohen waren, ſchauten wir umher, und ſaben 
den Schrecken, der unter dem unzähligen Volte herrſchte. 
An verſchiedenen Orten in ber Ferme ordneten ſich an⸗ 
dere Truppen. Ueberall, ſagte man uns, ſeyen Ka⸗ 
nonen mit brennender Lunte aufgepflanzt. Und dies 
war die Piazza, wo mit im September 1820, einen 
Monat vor meiner Gefangenſchaft, ein Bettler geſagt 
hatte: „Das iſt ein unglücklicher Ort!“ Ich erin⸗ 
nerte mich an den Bettler, und dachte: „Wer weiß, 
ob er nicht auch unter fo vielen Tauſenden von Zu⸗ 
ſchauern iſt, und vielleicht auch Meiner gedenkt!“ 
Der diterreichifhe Hauptmann rief uns zu, daß wir 
uns nach dem Palaſte umdrehen, und in die Hohe 
ſehen ſollten. Wir gehorchten, und ſahen auf dem 
Balkon einen Sekretair mit einem Papier in der 
Hand. Es war das Urtheil. Er las es mit lau⸗ 
ter Stimme. Tiefes Stillſchweigen herrſchte bis 
zu den Worten: zum Tode verurtheilt. Daun 
erhob ſich ein allgemeines mitleidiges Murmeln. Neues 
Murren ward bei den Worten laut: Verurtheilt 
zu ſchwerem Kerker; Maroncelli zu zwan⸗ 
zig, Pellico zu funfzehn Jahren.“ Der Haupt⸗ 
mann winkte uns, berabzufteigen. Wir blickten noch 


einem Schilling 
ce fie 115 


einmal rings umher, und gingen hinunter; wir ka⸗ 
men wieder in den Hof, wir fliegen auf s Neue die 
Treppe hinauf in das Gemach, aus welchem man 


uns abgeholt hatte; man nahm uns die Feſſeln ab, 


und nun brachte man uns wieder nach San Michel. 


(Fortſetzung folgt.) 


Etwas über die engliſchen Münzen. 


Die Feinheit des Goldes wird nach Karatgranen 
zu 23 Pfenniggewicht, Apothekergewicht, geſchaͤtzt; 
24faratig iſt feines Gold. Der Gehalt der gegen⸗ 
wärtigen engliſchen Goldmünzen iſt aber 11 Theile 
feines Gold und ein Theil Zuſag. Der Sovereign 
oder das 20 Schilling⸗Stück beſteht aus 113. 001 
Gran feinem Gold und 123. 274 Gran Muͤnzfuß⸗ 
gold. Das Apothekergewichtpfund des Münzfußgol⸗ 
des wird zu 46 Sovereigns und 7 Theilen eines 
Sovereigns, oder zu 46 Pfund, 14 Schilling, 6 Pence. 
geſchlagen Di Gulden 42 Kreuzer netto rheiniſch). 
Deswegen ſagt man, der Münz⸗ oder Muͤnzfußpreis 
des Goldes ſey 46 Pfd. 14 Sch. 6 Pence per Pfund, 
und 3 Pf. 17 Sch. 105 Pence per Unze Apotheker⸗ 
gewicht. In England iſt Gold die einzige, eigent⸗ 
lich laufende, vorherrſchend geſchaͤtzte Münze. In 
Frankreich liegt die Schaͤtzung mehr auf Seite des 
Silbers. Nach dem neuen Syſtem von 1816 wurde 
beſtimmt, daß in England alle über 40 Schillinge 
betragende Zahlungen nur in Gold gemacht werden 
duͤrften. Silbermuͤnzen wurden ſonach als Subſidiair⸗ 
Austauſchmittel angeſehen. Dies Syſtem hat ſich 
trefflich bewahrt. Kupfermuͤnzen Dürfen nur bis zu 

fan gegeben oder angenommen 
a alten ſich zu Silber, wie ſich dies 
zu Gold verhält, und wurden kaum exiſtiren, wenn 
nicht die Theilung kleiner oder ſehr ſtark conſumirter 
Arlikel, z. B. Bier und anderer Getraͤnte, ſie forder⸗ 
ten. Größere Zahlungen werden, wenn fie ja in 
allen Metallen geleiſtet werden, in Gold⸗ oder Sil⸗ 
berſtangen (Bulline) gemacht. Ein reicher Faſhionable 
giebt ſich nicht mit Kupfergeld ab; er nimmt ſolche 
kleine Rückzahlungen gar nicht an, da einige Pence 
oder Zwopence im Stande wären, durch ihr Gewicht 
die Taſchen zu ſehr anzuziehen, und ſonach den Frack 
oder die Weſte außer modeſchulgerechte Lage zu bringen. 


Das Salzbergwerk von Wieliezka. 

Das, in Paris von ausgewanderten Polen heraus⸗ 
gegebene Journal: „Souvenirs de la Pologne* 
enthalt eine Beſchreibung der merkwuͤrdigen Sale 
werke von Wieliczka bei Krakau (dermalen zu Galli⸗ 
zien gehoͤrend). Dieſe ſehr anziehend geſchriebene 


kleine Abhandlung giebt ein deutliches Bild jener wun⸗ 
derbaren und reichen Salzwerke, über welche mitun⸗ 
ter ſehr irrige Anſichten verbreitet find. . Nirgendswo 
iſt noch der Menſch ſo tief in das Innere der Erde 
eingedrungen, als hier; mit Hülfe des Eiſens hat er 
ſich 1000 Fuß in vertikaler Tiefe durch Felſen hin⸗ 
durch gearbeitet. Man rechnet, daß das Städtchen 
Wieliczka 255 Meter uͤber dem Meeresſpiegel liegt, 
und daß die unterſten Schachten 50 Meter tiefer, als 
der Meetesſpiegel find, deſſen ungeachtet iſt man noch 
nicht auf Waſſer gekommen. Es werden jedes 
Jahr gegen 1,700,000 metriſche Centner Salz aus 
dieſen Minen zu Tage gefoͤrdert, aber obgleich ſie nun 
ſchon ſeit etwa 600 Jahren exploitirt werden, ſo be⸗ 
merkt man doch durchaus keine Verringerung der 
Reichhaltigkeit, und man kann dieſes Bergwerk fuͤr 
unerſchoͤpflich anſehen. — Der Fabrikationspreis des 
metriſchen Centners Salz ſteht auf nur etwa 14 Kr. 
rhein. 14 gewöhnliche Pfunde koſten ſonach nicht 
einmal einen Kreuzer. 


Waſſer zu benutzen, obgleich aus demſelben jährlich 
oben 96,000 metriſche Centner Salz gezogen werden 
oͤnnten. Die innere Einrichtung der Werke i 

eben ſo ſchoͤn, als dieſelben reichhaltig ſind. Die 
Länge aller Gänge und Corridor's fol zuſammen 
4120 629 Stunden betragen, und zu deren genauern 
Beſichtigung, wenn man taͤglich 8 Stunden darin zu⸗ 
bringt, wenigſtens ein Monat erforderlich ſeyn. 


Fortſchritte des Unterrichts in Nordamerika. 


Aus den neueſten, mit ſorgfaͤltigem Fleiße zuſam⸗ 
mengetragenen Dokumenten geht hervor, daß von den 
60,000 Einwohner des Staates Maſſachuſetts nur 
400 Erwachfene nicht leſen konnen. s geht ferner 
aus den Berichten von 131 Städten an die geſetzge⸗ 
bende Behoͤrde hervor, daß ſich die Zahl der Schulen 
in dieſen Städten auf 12,393 erhebt; daß die An⸗ 
zahl der Individuen von 14 bis 21 Jahren, welche 
weder leſen noch ſchreiben koͤnnen, ſich nicht hoͤher be⸗ 
läuft, als auf 58, und daß in einer dieſer Städte 
nur drei Perſonen ſich in dieſem Falle befinden: es 
find drei Taubſtumme. Der Unterricht, in den offent⸗ 
lichen Schulen beſchraͤnkt ſich nicht auf Leſen, Schrei⸗ 
ben, Rechnen, die Buchhaltung, die todten und leben⸗ 
den Sprachen: er umfaßt nebſtdem Mathematik, 
Schiffstunde, Geographie, Geſchichte, politiſche Oeko⸗ 
nomie, Rhetorik und Philoſophie. Dieſe Schulen be⸗ 
ſchaͤftigen die jungen Leute von ihrem vierten bis in 
ihr ſiebenzehntes Jahr. 


der beiderlei Geſchlechts werden darin aufgenommen. 
Die Schulfonds, welche meiſtens Geſchenke und Stif⸗ 


gislaturen bewilligten Summen, erlauben, den Leh⸗ 
23 Guld.) auszuwerfen; der Gehalt eines jeden Leh⸗ 


der Stadt beſtimmt. 
mal mit Unterweiſen im Leſen der Bibel. Der dritte 
Theil der Bevölkerung des Staates Connecticut, welche 
ſich auf 275,000 Einwohner beläuft, beſucht die df- 
fentlichen Schulen. 


Unter ſolchen Verhaͤltniſſen 
haͤlt man es nicht der Mühe werth, das abfließende 


In den vereinigten Staaten von Nordamerika giebt 
es fuͤnf Orte die Paris, vier die Rom und neun die 
Frankfurt heißen. a Ini a * n 


Es giebt gegenwaͤrtig in. 
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Beſton 68 Schulen, worin unentgeldlich unterricht 


ertheilt wird, außer den 23 Sonntagsſchulen. Kin⸗ 


tungen von Privatleuten ſind, nebſt den von den Le⸗ 
rern einen Gehalt von 800 bis 2500 Dollars (zu 


rers wird von einem Ausſchuß von 12 Einwohnern 
Der Unterricht beginnt jedes⸗ 


Im Staate New⸗York, welcher 
1,900,000 Seelen zähle, gehen 499,434 Individuen 
in die Schulen; alſo ein Viertel der Bevoͤlkerung. 
In den ſüdlichen Staaten iſt indeſſen die Civiliſation 
nicht ſo allgemein verbreitet. . 


„un RE 

In der Bibliothek des Koͤnigs von Würtemberg 
befinden ſich 4000 verſchiedene Bibel-Ausgaben, in 
allen möglichen Sprachen. Man zählt darunter 290 
franzoͤſiſche und 215 engliſche.“ 5 


TR 53 2 


„ n ER Feier aaa; 
Vom Kopf und Fuß, Aug', Mund und Hand, 
Hut, Peitſch und Waffen hervorgebracht, 

Bin ich verſchieden in jedem Lan; 
Oft werd' ich linkiſch, und ausgelacht. 
Auch durch zwei Naſen entſteh' ich fein ?? 
Geh' nur zu fernen Wilden hin! 

Dir werd’ ich unwillkommen ſeyn, 

Wenn ſelbſt ich eine Naſe bin. 


a Ir ich 19 5 bench ic id ſtumm 
och ſtumm auch ſprech' ich immer noch) 
Denn wir nicht une Augen e he 


x 


Der deutet und verſteht mich doch. 
Und komm' ich fern aus Thal und Hoͤh'n, | 
Schwarz, aber freundlich dir geſandt: 157 
Wie lieb erſchein ich dir, wie ſchoͤn 
Schickt mich die Seele, dir verwandt! 


Nr 2 Sinn 1 
Aufloͤſung eee im Vobigen 


Sufrie denheit. 


Redakteur: E. D'oench. 


